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Ein und Zwanzigſter Jahrgang.
Zweites Quartal. Ausgegeben Mittwoch den 9. Juni 1I8M7.

Das Turnen.Aus Dr. Schreber's Schrift über das Turnen, (Leipzig, bei Guſtav
Mayer.)

Wenn das Turnen in ſeinen mannichfaltigen Modali-
täten ſo wichtige Vortheile überhaupt, abgeſehen von be-
ſonderen Verhältniſſen, von Alter und Geſchlecht, bietet, ſo
iſt dies am allerentſchiedenſten und am allervollkommenſten
der Fall bei der Jugend hier, wo das körperliche und
geiſtige Leben noch in ſeiner Entfaltung begriffen iſt, wo
ſeine Vervollkommnungsfähigkeit noch die weiteſten Grenzen
hat. Wenn die möglichſte Ausbreitung des Turnens unter
dem reifen Alter höchſt wünſchen swerth iſt, ſo iſt ſie

für die Jugend durchaus nöthig, ein dringendes
Bedürfniß unſerer Zeit, damit endlich einmal die
längſt ſchon untergegangene Gleichmäßigkeit zwiſchen
körperlicher und geiſtiger Entwickelung wieder
hergeſtellt werde, damit, während die gegenwärtige Gene-
ration noch von mehr als in einer Hinſicht gebrechlichen
halben Menſchen wimmelt, wenigſtens die künftigen Ge-
nerationen wieder von ganzen Menſchen erfüllt ſeyn können.

Manchem Leſer wirdſich vielleicht hier die Frage aufdringen
Warum ſoll nun gerade das Turnen allein ſo Großes wir-

ken? Läßt ſich denn nicht daſſelbe auch auf verſchiedenen
andern Wegen erreichen Nein. Zwar giebt es unzählige
andere Mittel, welche auf körperliche Ausbildung abzwecken
(deren viele neben dem Turnen recht paſſend zu benutzen
ſind), aber keins unter allen bis jetzt bekannten ähnlichen
Mitteln, durch welches ſo vollkommen, ſo allſeitig

der vorſchwebende Geſammtzweck zu erreichen wäre, keins,
das ſich mit allen den ſo höchſt verſchieden artigen

Lebensverhältniſſen der Jetztwelt ſo gut und
ſo leicht vereinbaren ließe, als gerade das Turnen.

Was den erſten Punkt, die größte Vollkommenheit und
Allſeitigkeit in Erreichung des Geſammtzweckes betrifft, ſo
lehrt dies ſchon ein flüchtig vergleichender Blick denn keins
aller übrigen gymnaſtiſchen Mittel, wie Fechten, Reiten,
Schwimmen u. ſ. w., ſo vortrefflich dieſe auch an ſich ſind,
kommt darin dem Turnen gleich. Die meiſten Menſchen
ſtehen in dem irrigen Wahne, daß durch etwa täglich ein
dem Spatzierengehen gewidmetes Stündchen das Bedürfniß
körperlicher Bewegung hinlänglich befriedigt werde. Dieß
möchte vielleicht für das höchſte Greiſenalter ausreichend ſeyn,
nicht aber für die übrigen Lebensalter, am allerwenigſten
für Körper mit kräftiger Anlage. Soll das bloſe Gehen
dieſem Bedürfniſſe genügen, ſo müßte man täglich faſt ſeine
ganze Zeit darauf verwenden und entbehrte dann immer
noch der Allſeitigkeit des Muskelgebrauches nebſt ihren viel-
fachen Vortheilen, ſo wie jenes durch das Turnen zu erlan-
genden hohen Grades von Muskelkräftigkeit. Die Folgen

dieſes Jrrwahnes geben ſich denn auch gewöhnlich gegen
das mittlere Alter hin durch Abnahme der Lebenskraft über
haupt, durch vorzeitiges Verwelken, durch allerhand daher
rührende Krankheiten Stockungen des Blutes, Unterleibs-
beſchwerden aller Art, Hämorrhoidalübel, Gicht u. ſ. w.
deutlich genug zu erkennen. Der menſchliche Körper iſt auf
kräftige Thätigkeit berechnet, nur durch tüchtigen Gebrauch
und anhaltende Uebung vermag die Körperkraft ihre normale
Summe zu erreichen und ſich dieſelbe zu erhalten.

Jn Anſehung des anderen Punktes der leichteſt mög
lichen Vereinigung des Turnens mit den verſchiedenartigen
Lebensverhältniſſen, zeichnet es ſich namentlich durch Zeit
erſparniß und Billigkeit vor allen ähnlichen Mitteln
höchſt vortheilhaft aus. Die zum Turnen erforderliche
Zeit kann Jeder, ohne Ausnahme, der beſchäftigte Schüler
wie der bedrängteſte Geſchäftsmann, leicht erübrigen. Wenn
er von ſeiner Erholungszeit täglich nur eine halbe bis ganze
Stunde dem Turnen widmet, ja ſelbſt wenn er vielleicht
wöchentlich nur zwei Mal dazu käme und die ganze übrige
Zeit in bewegungsloſer Beſchäftigung hinbrächte, ſo befrie-
digt er doch ſein Bedürfniß körperlicher Bewegung auf eine
ungleich genügendere und vollkommnere Weiſe, als wenn er
täglich 3--4 Stunden auf bloſes Gehen verwenden wollte.
Mit ſo wenig Zeit kann man durchaus auf keine andere
Weiſe dieſem Bedürfniſſe ſo vollſtändig genügen. Wie paſ
ſend daher beſonders für unſere jetzigen Lebensverhältniſſe,
wo beinahe jeder ſehr ökonomiſch mit ſeinem Zeitkapitale
umgehen muß! Die Billigkeit der Benutzung des Turnens
wird bei der großen Einfachheit der dazu nöthigen Einrich-
tungen Jedem wohl von ſelbſt einleuchten um indeß einen
ungefähren Maßſtab dafür an die Hand zu geben, ſei er
wähnt, daß in den Städten wo bereits öffentliche Turn
anſtalten beſtehen der jährliche Preis für den Einzelnen
noch nicht ſo viel beträgt, als mancher junge Mann an
einem piget Sonntage auf minder ſolide Vergnügungen
verwendet.

Stadt und Land.
Der Städter mag ſein Leben preiſen,

Jch lobe mir doch ſtets das Land
Der Sprachgebrauch ſchon mag's beweiſen,

Daß manches Schöne man hier fand.

Der Maler, der die ſchönſten Auen
Haucht auf das Blatt, wie nennt er ſie

Sie heißen, Jhr könnt mir vertrauen,
Stets Land ſchaft, wahrlich Stadtſchaft nie.

Wann hörte man von Stadtwein ſagen,
Jndeß man wohl von Land wein ſpricht

Verdirbt er auch der Städter Magen,
So wird er doch zum Stadtwein nicht.
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Will frech ein Feind den Frieden brechen,
Und uns mit neuem Krieg bedroh'n,

Wer wird wohl da von Stadtſturm ſprechen
Allein den Land ſturm kennt man ſchon.

Wenn weiſe Männer ſinnend ſchwitzen,
Wie man das Beſte rathen ſoll,

Und Monate beiſammen ſitzen,
Heißt's Stadttag? Nein Landtag? Ja wohl!

Die Männer ſind wahrhaftig ſelten,
Doch hat man ſie noch auf dem Land.

Wer wird dem Städter Stadt mann ſchelten
Allein der Land mann iſt bekannt.

Der Städter, iſt es ihm zu enge,
Jſt ihm die Mauer ſchauerlich,

So fliehet er aus dem Gedränge
Und kaufet ſchnell ein Land gut ſich.

Landcharten kann man nicht entbehren,
Whiſtkarten giebt es in der Stadt

Landcharten mögen uns belehren,
Wo Städte man zu ſuchen hat.

Den Schiffer mit Gefahr vertrauet,
Fehlt es zuweil'n an Proviant';

Wenn er von fern die Küſt' erſchauet,
So ruft er freudig Stadt? Nein, Land!

Doch wird vielleicht der Städter meinen,
Man weiß ja, wie's zuweilen geht

Es wollte ihm beinahe ſcheinen,
Daß ich den Sprachgebrauch verdreht

So muß ich diesmal mich beſcheiden,
Nicht ſtets bin ich ſo tolerant

Doch lad' ich bei des Frühlings Freuden
Jhn freundlich zu mir auf das Land

Charade.Die erſte Sylbe iſt ein kleines Wort,
Für Frag' und Zweifel zur Bezeichnung zu gebrauchen.
Zum Schutz des Edelſten will meine Zweite taugen,
Oft treibt ſie Höflichkeit von ihrem Poſten fort.
Soll beiden Shylben ich mich anvertrauen,
So fehle Dem, der freundlich mir ſie beut,
Auch das Vermögen nicht, des Wollens Wirkſamkeit,
Um feſt und mit Erfolg auf ihn zu bauen.

Auflöſung des Sylbenproblems:
Reiche Erndte.

Rong E
EgmonT
Ffflan D

Canſtei
Hauſe R
Enck E

Bekanntmachungen.
Von dem Reviſions Collegio für Landes Cultur Sa-

chen zu Berlin wird die Herausgabe einer Zeitſchrift für
Landes Culturgeſetzgebung beabſichtigt.

Jndem ich zur Subſcription auf dieſe Zeitſchrift einlade,
bemerke ich zugleich, daß eine hierauf Bezug habende Ankün-
digung in meinem Büreau zur Einſicht bereit liegt.

Merſeburg, den 1. Juni 1847.
Der Königl. Landrath Weidlich.

Die im 3. Stück der Merſeburger Blätter vom Jahre
1839 abgedruckte Bekanntmachung meines Herrn Amtsvor-
gängers Grafen von Keller vom 8. Januar 1839, nach wel
cher Bäcker die von ihnen ſelbſt verfertigten Bäckerwaaren
nur im Polizeibezirk ihres Wohnorts, nicht aber
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über denſelben hinaus zum feilen Verkauf umhertragen oder
ſchicken dürfen iſt höhern Orts als in den geſetzlichen Be
ſtimmungen nicht begründet gefunden worden und wird
hierdurch mit dem Bemerken zurückgenommen, daß ſelbſt ge
fertigte Bäckerwaaren als Gegenſtände des Wochenmarkt-
verkehrs zu betrachten ſind und auf Grund nachzuſuchender
kreispolizeilicher Erlaubnißſcheine auch in der, von der Kreis
behörde näher zu beſtimmenden Umgegend des Wohnorts,
die ſich jedoch niemals über Zwei Meilen von letzterm er
ſtrecken kann, von den betreffenden Bäckern oder ihren Dienſt-
boten zum feilen Verkauf umhergetragen oder geſchickt wer
den dürfen.

Wer dagegen dergleichen Waaren in der Umgegend ſei-
nes Wohnorts zum Verkauf umherträgt oder umherſchickt,
ohne ſich im Beſitze eines kreis polizeilichen Erlaubnißſcheines
zu befinden oder aber, wer die in dieſem Erlaubnißſcheine
näher angegebene Grenze der Umgegend überſchreitet, hat zu
erwarten daß er als Gewerbeſteuer-Contravenient zur Un-
terſuchung und Beſtrafung gezogen wird.

Merſeburg, den 2. Juni 1847.
Der Königl. Landrath Weidlich.

Die Wohllöbl. Magiſträte zu Lauchſtädt, Lützen, Schaf-
ſtädt und Schkeuditz, ſo wie ſämmtliche Ortsrichter im hie-
ſigen Kreiſe werden hierdurch aufgefordert,

a) die Klaſſenſteuer Zu und Abgangsliſten,
b) die Klaſſenſteuer Reſt Verzeichniſſe,

für die erſten Sechs Monate des laufenden Jahres ohnfehl-
bar und bei 15 Sgr. Ordnungsſtrafe, bis zum

12. Juni d. J.
an mich einzureichen.

Bei Aufſtellung der qu. Zu und Abgangsliſten iſt ge
nau zu beachten

a) daß die laufende Nr. der Zugänge ſich genau an
die Klaſſenſteuer-Veranlagungs Liſte pro 1847 an-
ſchließen und alſo wenn zum Beiſpiel die Veranla-
gungsliſte pro 1847 mit Nr. 106. ſchließt, die Zu
gangsliſte für das 1. Halbjahr mit Nr. 107. anfan
gen muß

b) daß bei jedem Abgange die Nr. der Veranlagungs-
liſte, unter welcher die abgehende Perſon oder Familie
mit ihrem Steuerſatze gefunden wird, in der erſten
Rubrik: „Nummer der Veranlagungsliſte“
richtig anzugeben iſt.

Noch immer wird von den Ortsbehörden ſehr häufig
darin gefehlt, daß diejenigen Zugänge, welche in den Mo
naten November und December des vergangenen Jahres,
alſo nach Aufſtellung der Veranlagungsliſte für das lau-
fende Jahr, ſich zugetragen haben nicht wieder in die Zu
gangsliſte für das 1. Halbjahr mit übernommen werden.
Jch mache die Ortsbehörden hierauf beſonders aufmerkſam
und weiſe dieſelben an, alle diejenigen Steuerpflichtigen,
welche nach Ausweis der Mutationsliſte für das 2. Halb-
jahr 1846 in den Monaten November und December in Zu-
gang und nicht gleichzeitig wieder in Abgang gekommen
ſind, in die Zugangsliſte für das 1. Halbjahr 1847 wieder
zu übertragen, gleichviel, ob die Steuerpflichtigen nach
Entrichtung der Steuer für den Monat December 1846 den
Ort wieder verlaſſen haben oder nicht. Haben ſie den Ort
vor Eintritt des neuen Jahres (1847) wieder verlaſſen, ſo
muß der in der Mutationsliſte für das 1. Halbjahr 1847
in Zugang nachzuweiſende Steuerbetrag in derſelben Liſte
gleichzeitig wieder in Abgang geſtellt werden wogegen es
ſich ganz von ſelbſt verſteht, daß, wenn jene Steuerpflichti
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gen bei Eintritt des Jahres 1847 noch
ihre Klaſſenſteuer vom Januar 1847 deshalb als Zugang
berechnet werden muß, weil ſelbige in F

nicht hatte aufgenommen werden können.
Was den Allerhöchſten Orts bewilligten dreimonatlichen eſi Sfarrwerd AKlaſſenſteuer- Erlaß in der letzten Steuerſtufe anbelangt, ſo nutzung in dem hieſigen Pfarrwerder, an Aepfeln Birnen

verweiſe ich die Ortsbehörden auf meine diesfallſige Bekannt-
machung vom 11. v. M. im 25. Stück dieſer Blätter.

Merſeburg, den 7. Juni 1847.
Der Königl. Landrath Weidlich.

Freiwilliger Verkauf.(577)
Königl. Land- und Stadtgericht zu Merſeburg.

ſollen die Süßkirſchen auf der Chauſſee, ſoweit ſolche der
in der Stadt Merſeburg belegene, unter Nr. 399. des Hy- Gemeinde Röcken zugehörig, in dem Gaſthofe zu Röcken

meiſtbietend verpachtet werden.
ſeburg und Nr. 463. des Brandkataſters eingetragene brau im Termine bekannt gemacht.

Das den minorennen Geſchwiſtern Dietrich gehörige,

pothekenbuchs über geſchloſſene Grundſtücke der Stadt Mer-

berechtigte Haus in der Oberbreitegaſſe, nebſt Stallgebäude,
Schuppen, Schweineſtall und Hofraum mit einem Verkaufs-
laden, in welchem bishero das Fleiſchergewerbe betrieben, ab-
geſchätzt auf 640 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf., zu Folge der, nebſt
Hypothekenſchein und Bedingungen, in unſerer Regiſtratur
einzuſehenden Taxe, ſoll am

19. Juni 1847, Vormittags 10 Uhr,
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

(682) Nachlaß- Auction.Der Mobiliar- Nachlaß des penſionirten Königl. Re
gierungs- Sekretairs Peterßen zu Lauchſtädt, beſtehend in
Silberzeug Meubles, Hausrath, Wäſche und Kleidungs
ſtücken, ſoll

am 16. Juni e. Vorm. 9 Uhr,
im von Milkauſchen Hauſe zu Lauchſtädt öffentlich meiſtbie-
tend gegen baare Zahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 25. Mai 1847.
Der Königl. Oberlandesgerichts und Kreisjuſtiz-

Rath Merſeburger Kreiſes
Weimann.

e eWohlfeiler Ausverkauf.
Wir verkaufen von heute an unſer geſammtes

T Waaren Lager in feinen Niederländer und andern
aufs Billigſte eingekauften

Tuchen, Buckskins, Sommerzen-e
T gen und Weſtenſtoffen

zu wohlfeilen und Fabrikspreiſen aus.
Jndem wir ein hochgeehrtes Publikum zur Anſicht

T unſerer Waaren und zum Einkauf einladen, ſo dürfen t
wir hoffen, daß jeder gefällige Verſuch den wohlfeilen t

T Ausverkauf als vollkommen wahr beſtätigen wird.
Merſeburg, den 1. Juni 1847. T

Die Tuchhandlung von C. G. Friedrich Co.,
am Markte neben der goldnen Sonne.

e

(733) Obſt- und Gras- Verpachtung. Die
diesjährige Obſt- und Gasnutzung im Baron von Stain-
ſchen Garten hieſelbſt, ſoll
Sonnabends den 12. d. M., Nachmittags 3 Uhr,
unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen
an Ort und Stelle meiſtbietend verpachtet werden.

Merſeburg, den 7. Juni 1847.
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im Orte waren,

olge des ſpätern
Anziehens in die Veranlagungsliſte für das Jahr 1847 noch

(723)

(729) Verpachtung. Es iſt ein Heuboden, welcher
über 300 Centner faßt, im Ganzen oder auch in 3 Abthei-

lungen zu verpachten beim
Vorſtadt Neumarkt.

(704) Obſtverpachtung.
Oeconom Hildebrand.

Die diesjährige Obſt-

und Pflaumen ſoll Sonntag, den zwanzigſten dieſes Mo
nats, Nachmittags vier Uhr, in meiner Wohnung verpachtet

werden. Die Auswahl unter den Licitanten behalte ich mir vor.
Corbetha bei Schkopau, den 1. Juni 1847.

Pfefferkorn, Paſtor.
Kirſchen- Verpachtung.

Sonntag den 13. Juni d. J. Nachmittags 3 Uhr,

Die Bedingungen werden

Die Gemeinde zu RNöcken.
Barthold, Ortsrichter.

(724) Kirſchen- Verpachtung. Die Gemeinde
Spergau beabſichtigt die auf der Kunſtſtraße von Merſeburg
nach Weißenfels ihr zuſtehenden, ſo wie die auf den Ge-
meinde-Ländereien befindlichen Süßkirſchen den 13. Juni
d. J., Nachmittags 4 Uhr, bei dem Schenkwirth Sieler ge-
gen die Hälfte Anzahlung zu verpachten.

Der Ortsrichter Walter.
(731) Kirſchen- Verpachtung.

Sonnabend den 12. Juni c., Nachmittags 4 Uhr,
ſollen die diesjährigen Kirſchen der Gemeinden Großgräfen
dorf und Strößen in deren Gemeinde Schenke verpachtet
werden. Pachtluſtige werden hiermit eingeladen.

Großgräfendorf mit Strößen, den 5. Juni 1847.
Der Schulze Gottſchalk.

(727) Zu vermiethen iſt ein freundliches Logis
für einen einzelnen Herrn von Johanni d. J. ab im Fiſcher-
ſchen Hauſe in der Rittergaſſe.

(728) Vermiethung. Vom 1. Juli ab iſt eine
Stube und Schlafkabinet mit Meubels zu vermiethen beim
Klempner- Meiſter Hörichs auf der Burgſtraße, Nr. 289.

(730) Logis-Vermiethung. Jn meinem vor
dem Sixtithore gelegenen Grundſtück iſt das bisher von dem
Herrn Reg. Rath Bitter bewohnte Quartier von Michaeli
an zu vermiethen jedoch kann ſelbiges auch früher bezogen
und nöthigenfalls in zwei Familienwohnungen getheilt wer-

den. Heuſchkel.(736) Logis-Vermiethung. Jm Vorwerk Nr.
438. iſt ein geräumiges Logis, beſtehend aus Stube, Kam-
mer, Küche, Feuerungsgelaß und Mitgebrauch des Waſch
hauſes, zu vermiethen und den 1. Juli zu beziehen.

Aerztliche Beobachtungen über die
Großſchen

Rheumatismus-Ableiter.
in Bezug ihrer ausübenden heilſamen Wirkung

auf die menſchliche Geſundheit.
Schon in früheſter Vorzeit ſcheint man ſich im Orient,

beſonders in Aſien ſpäter vorzugsweiſe im Occident mit
Eifer dem Studium ähnlicher Mittel, deren in alten Schrif-
ten und Urkunden mehrfach Erwähnung geſchieht, unterzogen
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zu haben, welche man mit der Benennung Amulette oder
Amulete bezeichnete. Solche waren unter dem Volke allge-
mein verbreitet, man ſprach ihnen eine höhere phyſiſche Kraft
zu, glaubte ſich im Beſitze ſolcher Präſervative gegen alle
Krankheits- und andere Zufälle geſichert, da nicht allen,
ſondern nur hie und da es ſelten Einem gelang zu erfor-
ſchen, daß hauptſächlich in der Electricität die
Quelle der ausübenden, zwar unbekannten,
aber dennoch vorhandenen Wirkung zu ſuchen
ſey, was die Wenigen, welche die einen Zufall oder eifri
ges Forſchen zum größeren oder minderen Reſultate führte,
ſich ihrer materiellen Jntereſſen wegen ganz natürlich allein
zu Nutze machten. Verfolgt man aus älteſter Zeit derglei-
chen damals für übernatürlich gehaltenen Erſcheinungen, ſo
wird man finden daß der Volksglaube hierfür bis an's
Fabelhafte grenzte, und ſelbſt unſer Zeitalter, ja ſelbſt die
nächſte Gegenwart, führt uns vereinzelte Beiſpiele von außer
gewöhnlichen Heilkräften vor.

Ernſtes Studium fleißiges und gründliches Forſchen,
haben in neuerer Zeit zu demjenigen Ziele geführt, derartige
Präſervative oder Heilmittel herzuſtellen, geſättigt mit einem
Stoffe, welcher nach den wirklich vorhandenen Naturkräften
geeignet iſt, die im menſchlichen Körper vorhandene Electri-
cität (Fluidum elect.) heraus und in ſich zu ziehen.

Die einfache Anwendung dieſes Mittels mildert, wie
bereits vielfältig conſtatirt iſt, nicht allein alle rheuma-
tiſch-gichtiſchen Schmerzen, als: rheumatiſche
Kopf-, Augen-, Hals-, Bruſt und Rückenſchmer-
zen, Reißen im Genick, in den Extremitäten 2e.,
ſondern entfernt ſolche bei fortgeſetztem Ge-
vbrauch in der Regel gänzlich; wir verdanken die Ver
vollkommnung, ſo wie überhaupt das Vorhandenſein deſſel
ben in ſeiner eigenthümlichen Art, dem, in der That gün-
ſtigen Reſultate der langjährigen Bemühungen und For-
ſchungen des Kaufmann und Stadtverordneten Herrn Eduard
Groß in Breslau, der ſich hierdurch ein weſentliches
Verdienſt erworben hat, wie die ihm von allen Orten, aus
den verſchiedenſten Ländern zugegangene Legion von Bewei-
ſen und glaubhaften Documenten von Perſonen, welche
durch die Anwendung ſeiner „Rheumatismus-Ablei-
ter“ geheilt wurden, zur Genüge beſtätigen.

Ein mich ſelbſt betroffenes hartnäckiges rheumatiſches
Leiden bewog mich, mich eigends von dem Einfluſſe und den
Wirkungen des „Großſchen Rheumatismus-Ablei-
ters“ auf den Körper zu unterrichten, um günſtigenfalls bej
meinen Patienten in geeigneter Weiſe weitere Beobachtungen
ſelbſt anzuſtellen, oder anſtellen zu laſſen.

Der Erfolg an mir ſelbſt machte mich in der That ſtau-
nen, ich fand in ſchneller Abhülfe meines Uebels die eecla-
tanteſte Beſtätigung deſſen was mir vorher über die Heil-
kraft der „Großſchen Rheumatismus-Ableiter“
bekannt geworden war, und unbedenklich lies ich dieſelben
meinen, an gichtiſchen Zufällen leidenden Patienten anlegen.
Ja in den meiſten Fällen war, wenn nicht gänzliche Beſei-
tigung des Uebels, doch mindeſtens bedeutende Linderung
der Schmerzen die Folge.

Nach ſolchen Erfahrungen während der letzten 2 Jahre
halte ich es für Pflicht, dieſe „Großſchen Rheuma-
tismus-Ableiter,“ als ein bei rheumatiſchen und gich-
tiſchen Leiden unentbehrliches, durchaus unſchädliches und
leicht anwendbares Volksmittel Jedem zu empfehlen um
ſo mehr, als deſſen Anſchaffung bei dem geringen Preiſe
von nur 10 und 15 Silbergroſchen Riemandem ſchwer

nnd

fällt, und ſtimme ich aus den obengedachten Gründen der
vor mir liegenden Begutachtung des Wundarztes Herrn F.
C. Zimmermann in Leipzig vollkommen bei.

Breslau, den 19. Februar 1847.
J. G. Hübner,

praet. Wund-, Geburts-, Augen und Zahn-Arzt.
Hierauf Bezug nehmend, empfehle auch ich die Groß-

ſchen Rheumatismus-- Ableiter
à Stück 10 Sgr., ſtärkere à 15 Sgr.,

und bemerke, wie ſolche ſchon ſeit dem I. Octbr. 1844 med.
chem. geprüft ſind durch den Königl. Geh. Sanitätsrath
und Stadt-Phyſikus Herrn Dr. Natorp, überall begehrt,
gehaltvoll und wirkſam anerkannt worden worüber ich
100fältige Atteſte beſitze und überreiche. Jeder Ableiter
trägt den Firma Stempel

„Eduard Groß in Breslau.“
C Lonis Garcke in Merſeburg.
(725) Poudre Pèore

zur augenblicklichen Bereitung von

Selter-Waſſer,
erfunden und verfertigt von Dr. Fèvre in Paris.
fürs Original Paquet für 20 Flaſchen 15 Sgr., bei

Franz Schwarz,
Markt „Stadt Berlin.“

(734) Auszuleihen ſind 2000 Thlr. 1500 Thlr.,
1100 Thlr., 1000 Thlr., 700 Thlr., 500 Thlr., 400 Thlr.,
300 Thlr. und 200 Thlr. ſofort und reſp. zum 1. Juli c.,
jedoch nur auf gute Hypotheken, durch

den Commiſſionair Pietzſch in Merſeburg.
(735) Geſuch. Ein reinliches Mädchen im Kochen,

Waſchen und Plätten erfahren, findet zum erſten Juli einen
guten Dienſt Nr. 288.

(732) Aufforderung Da ich dieſe Gegend ver-
laſſe, fordere ich alle Diejenigen auf, welche noch eine For
derung an mich zu haben glauben ſich bis ſpäteſtens den
20. Juni c. zu melden.

Wernsdorf bei Merſeburg.

Preis

v. Auenmüller.

ſthl. ſag pf. tthl. ſg.pf. thl. ſg.pf- thl.ſg. pf.Weizen 4 5 bis 4 26 3 Gerſte 3 bis 3 5
Roggen 4 7 6 bis 4 21 31 Hafer 1 21 3 bis 1 22 6

Dies Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, näm-
lich Mittwochs und Sonnabends und koſtet vierteljährlich
nur 8 Sgr. Jnſertionen werden für das Mittwochsſtück
bis jeden Montag Mittag 12 Uhr, für das Sonnabendsſtück
bis jeden Donnerstag Abend angenommen.
Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.

Hierzu Nr. 19. der illuſtrirten Zeitſchrift.
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